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Freiwillige vor!
Tischlein deck dich wäre nicht denkbar ohne die Einsätze, die freiwillige Helfer­
innen und Helfer jeden Tag leisten – nicht nur an den Abgabestellen, sondern   
auch in den Rüstereien der Logistiklager. Der Bedarf ist auch deshalb gross, weil 
in Staufen ein neues Logistiklager in Betrieb genommen worden ist.

Man kann es nicht oft genug betonen: Ohne den 
Einsatz der freiwilligen Helferinnen und Helfer 
könnte Tischlein deck dich nicht Jahr für Jahr tausende 
Tonnen einwandfreie Lebensmittel vor der Ver­
nichtung retten und sie an Menschen in schwierigen 
Lebenssituationen abgeben. «Es ist ganz wichtig, 
dass wir unseren Freiwilligen immer wieder Wert­
schätzung für ihre Arbeit entgegenbringen»,  
sagt Michel De Monaco. Er ist zwar erst seit Mitte 
Okto ber dieses Jahrs als Leiter Personal Ost im 
Logistiklager Winterthur tätig. Doch es ist ihm jetzt 
schon ein Anliegen, immer wieder bei den Frei­
willigen in der Rüsterei vorbeizuschauen, mit ihnen 

zu sprechen, Kontakte zu knüpfen und auch 
mal mit anzupacken. «Ich wollte wissen, was 
sie wie tun», sagt Michel De Monaco, «und ich 

muss sagen: Es ist anspruchsvoll!» Wichtig sei 
ihm deshalb, sich bei den Freiwilligen für 
ihren Einsatz zu bedanken, der bei Tischlein 
deck dich keineswegs als Selbstverständ­

lichkeit angesehen wird. Zusätzliche Hände 
kann die Rüsterei in Winterthur immer ge­

brauchen. «Idealerweise hätten wir den ganzen  
Tag über immer zehn Personen dort», sagt Michel  
De Monaco, «momentan sind es maximal sieben 
– im Berufsleben stehende Frauen und Männer, 
Pensionierte, Menschen mit Migrationshintergrund.»

Alle Facetten der Logistik
Vermutlich wird Michel De Monaco in der Rüsterei 
in Winterthur auch einmal Bruno Gassmann bege­  
gnen. Der 65­jährige Frühpensionär aus Schwerzen­
bach engagiert sich seit viereinhalb Jahren stark   
für die Lebensmittelhilfe. Er ist jeweils am Samstag 
Co­Teamleiter in der Rüsterei in Winterthur, hilft 
unter der Woche ab und an beim Sortieren der 
geretteten Früchte und Gemüse und beteiligt sich 
an der Abgabestelle in Uster. «Ich wollte nicht  
nur vor dem Fernseher sitzen und Fussball schauen, 
sondern etwas für die Allgemeinheit tun», be­
schreibt er seine Motivation. «Ich möchte der Gesell­ 
schaft etwas zurückgeben.» Am Samstag beginnt 
er bereits um sieben Uhr morgens. Er richtet die 
Arbeitsplätze ein, stellt die Ware und das Arbeits­
material bereit, befüllt die Rollwagen für die 
Auslieferung an die Abgabestellen. «Das ist kör ­ 
perlich sehr anstrengend», sagt er. Zudem sei es 
immer wieder anspruchsvoll, mit Personen zu 
kommunizieren, die fast kein Deutsch, Französisch 
oder Englisch sprechen. Wenn es gar nicht klappt, 
greife man auf Zeichensprache zurück, das 
funktioniere immer recht gut. Man merkt: Bruno 
Gassmann macht die Arbeit in der Rüsterei in 
Winterthur mit Engagement und Spass. «Sie ist 
sehr vielseitig und vor allem sehr sinnvoll», sagt er. 

Bruno Gassmann weiss: Die Arbeit in der Rüsterei ist  
anstrengend und wichtig.

Michel De Monaco packt in der Rüsterei mit an.
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Gelernt habe er jedenfalls eine Menge. «Vor vierzig 
Jahren entwickelte ich eine Software für einen 
Logistikbetrieb, ich habe eine solche Arbeit aber 
nie in der Praxis ausgeübt», erzählt er. «Das kann 
ich jetzt in allen Facetten nachholen.»

Lieber kurzfristig
Simone Kaufhold ist seit Mai dieses Jahres verant­
wortlich für die Rekrutierung, Schulung und 
Einführung der Freiwilligen. «Ich unterstütze die 
Logistiklager und die Abgabestellen bei ihrer   
Suche nach Freiwilligen», sagt sie. «Dazu arbeite 
ich mit Benevol zusammen, ich habe Kontakte  
zu anderen Organisationen und pflege Partner­
schaften.» Zudem organisiert sie Informations­
anlässe und stellt Schulungsunterlagen zusammen, 
die neuen Freiwilligen das nötige Wissen ver­

mitteln. «Momentan testen wir auch ein 
Web­Based­Training­Tool», sagt sie. Dort 

erfahren Freiwillige online alles, was 
sie für ihre Einsätze benötigen. Im 
Moment liege der Fokus hier klar beim 
Rüsten von Früchten und Gemüse.  

Beim Ersteinsatz werden die Freiwilligen 
dann vor Ort in die Materie eingeführt.  

Die Schulung und Rekrutierung der Freiwilligen 
wird für Tischlein deck dich immer wichtiger und ist 
eine anspruchsvolle Aufgabe. Gerade der Aufbau 
des neuen Freiwilligen­Teams für das Logistiklager 
in Staufen hat Simone Kaufhold in letzter Zeit 
beschäftigt. Sie betont, dass es sehr aufwändig sei, 
neue Freiwillige zu finden: «Wir merken deutlich, 
dass sich die Menschen heute lieber für einmalige 

Projekteinsätze wie zum Beispiel Grande Festa 
melden, als sich langfristig in einen Freiwilligenpool 
einbinden zu lassen.» In dieser Hinsicht geht es 
Tischlein deck dich ähnlich wie anderen Organi­
sationen. Umso mehr versucht sie, die Schu lungen 
und die Einsätze möglichst einfach und über­
zeugend zu gestalten. Gerade in den Rüs tereien  
ist es wichtig, die Einsätze flexibel und zeitlich  
auf zwei Stunden zu organi sieren.

Von Null auf 150
Einen Freiwilligenpool, wie ihn die etablierten 
Logistiklager von Tischlein deck dich pflegen, muss 
Bianka Allenspach als Leiterin Personal Nord­
westschweiz (NWCH) für das neue Lager in Staufen 
erst einmal aufbauen. Das tut sie seit Anfang 
Oktober dieses Jahres. Am 8. November hat das 
Lager, in dem vor allem die Ware aus dem Coop­
Verteilzentrum in Schafisheim verarbeitet wird,   
den Betrieb aufgenommen. «Bis Ende Oktober  
war das hier noch eine riesige Baustelle», hat sie 
vor der Eröffnung mit einem Lachen festgestellt.  
«Aber ich bin zuversichtlich, dass wir es schaffen 
werden.» Dazu hat sie alle möglichen Kanäle  
ange zapft. «Wir machen unseren Bedarf über die 
Homepage von Tischlein deck dich und über Benevol 
bekannt», sagt Bianka Allenspach, «und wir  
haben das Glück, dass die Medien in letzter Zeit  
oft über das Projekt berichtet haben. So wurden  
Menschen, die sich engagieren möchten, auf uns 
aufmerksam.» Zudem arbeitet Tischlein deck dich 
mit der Per sonalvermittlung impiega und der 
Integrationsstiftung Töpferhaus zusammen. Das 
Resultat: Es hat schon erfreulich viele Anfragen 
gegeben. Rund 150 Personen soll der Freiwil­
ligenpool des Logistiklagers in Staufen am Ende 
umfassen. «Da sind wir auf einem guten Weg», 
findet Bianka Allenspach, «vor allem für die 
Rüsterei.» Die Herausforderung, Fahrer und 
Fahrerinnen zu fin den, sei jedoch ungleich höher. 
«Vielleicht trauen es sich manche nicht zu, mit  
dem Lieferwagen eine ganze Tour zu den ver­
schiedenen Abgabestellen zu fahren», mutmasst 
sie. Oder sie möchten die Verantwortung für  
ein fremdes Fahrzeug nicht übernehmen. Simone 
Kaufhold aus Winterthur hat noch eine weitere 
Vermutung: «Viele Freiwillige melden sich ja aus 
einem sozialen Gedanken heraus. Sie möchten  
mit Menschen zu tun haben.» Als Fahrer oder 
Fahrerin ist man jedoch allein mit den Lebensmit ­ 
teln unterwegs. «Vielleicht ist das mit ein Grund, 
weshalb Freiwil lige lieber gemeinsam rüsten als 
fahren.» Dabei haben gerade die Fahrer und 
Fahrerinnen eine wichtige Aufgabe. Denn sie sind 
die Verbindung von den Logis tiklagern zu den 
Abgabestellen – und damit unver zichtbar.  EB & ML

Simone Kaufhold unterstützt die Logistiklager und  
Abgabestellen bei der Suche nach Freiwilligen.


